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 Wir heizen Ihnen natürlich ein! 
 

 
 

 

Feinstaub: Was ist das? 
 
Sicherlich hat jeder in der letzten Zeit die Diskussionen über das Thema Feinstaub mit-
verfolgt. Unter Feinstaub versteht man jene Staubkörner, welche von den Schleimhäu-
ten in Mund und Nase nicht gefiltert werden können. Das heißt Staub-Partikel mit einer 
Größe von weniger als 10 Tausendstel Millimeter, kurz PM 10 genannt. Da stellt sich 
die Frage: Wie gefährlich ist der Feinstaub für unsere Gesundheit? Dies sollte bei allen 
Überlegungen zu dem Thema berücksichtigt werden. Gesundheitliche Auswirkungen 
zeigen sich in Allergien und Asthma. 
 
Zuerst sollte einmal festgestellt werden wo der Feinstaub herkommt und wie er sich zu-
sammensetzt. Feinstaub entsteht durch Verbrennungsprozesse, wie auch durch Rei-
bung von zwei Teilen aneinander. Also durch alle Arten von Heizungen, Motoren, Rei-
fen- und Bremsabrieb im Straßenverkehr, Aktivitäten in der Landwirtschaft, Indust-
rieprozesse sowie handwerkliche Tätigkeiten. Selbst der bei Südwind zu uns getragene 
Staub aus der Sahara kann zur Erhöhung der Feinstaub-Belastung beitragen. 
 

Grenzwerte für Feinstaub (PM10) ab 1. Januar 2005  

Zeitraum  Grenzwert  Ausnahmen  

Tages-Mittel  50 Mikrogramm/m3  35 Tage pro Jahr  

Jahres-Mittel  40 Mikrogramm/m3   

 
In vielen Städten wurden bereits Maximalwerte für Feinstaub festgelegt. Diese wurden 
bisher auch schon des Öfteren überschritten.  
 
Bei genauen Untersuchungen der Toxizität von Feinstäuben hat sich herausgestellt, 
dass Holzfeuerungen im Allgemeinen relativ hohe Staubemissionen aufweisen und 
dadurch überproportional zur PM 10-Belastung beitragen. Dass verschiedene Feinstäu-
be stark unterschiedliche Umweltauswirkungen verursachen können ist allerdings bei 
einem solchen Vergleich nicht berücksichtigt. So besteht Dieselruß vorwiegend aus 
Kohlenstoff und er kann zudem gesundheitsschädliche organische Substanzen wie 
kanzerogene polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) enthalten. Staub 
aus vollständiger Holzverbrennung besteht dagegen hauptsächlich aus Salzen, wie zum 
Beispiel Kaliumchlorid, das auch als Düngemittel verwendet wird und eine 5-fach gerin-
gere Gefahr als Dieselruß darstellt. Der grundlegende Unterschied zwischen Dieselruß 
und Staub aus quasi vollständiger Holzverbrennung ist bereits visuell erkennbar, wenn 
man die Rauch- und Qualmschwaden näher anschaut. Hierbei sind jedoch auch die 
Abgase aus schlechter Holzverbrennung sofort als schädlich auszumachen.  
 
Der russartige Ausstoß (unverbrannter Kohlenstoff und teerhaltige Rückstände) einer 
schlechten Verbrennung kann jedoch auch die Toxizität von Dieselruß um ein mehrfa-
ches Überschreiten. 
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Während die Gesundheitsgefährdung von Dieselruß vielfach untersucht und nachge-
wiesen wurde, ist bis heute kein Vergleich zwischen Dieselruß und salzartigen Partikeln 
aus Holzfeuerungen bekannt. Die bisherigen Tests mit Partikeln an Lungenzellen von 
Hamstern zeigen jedoch, dass Dieselruß eine deutlich höhere Toxizität aufweist als Par-
tikel aus vollständiger Holzverbrennung. Jedoch erzeugen weiterhin alte und falsch be-
triebene Holzfeuerungen immer noch einen mehrfach höheren Schadstoffausstoß, wie 
moderne automatische Holzfeuerungen wie Pellets- und Hackschnitzel-Feuerungen, 
sowie moderne Holzvergaserkessel. Hier liegen die Staubbelastungen mit unter 50 
mg/m³ bereits heute weit unter den Grenzwerten von 100 mg/m³. 
 
Heute müssen zwar bereits alle neuen Anlagen auf Prüfständen ihre Umwelt-
Belastungen unter Beweis stellen, jedoch sollte der Käufer sich in jedem Fall davon 
überzeugen, welche genauen Werte eingehalten werden. Denn trotz der Bekanntheit 
der Problematik sind immer noch veraltete und minderwertige Feuerungen auf dem 
Markt. Nicht zuletzt finden auch immer wieder billige Geräte in Baumärkten ihre Käufer 
und Betreiber.  
 
Der Novelle der Ersten Bundesimmissionsschutzverordnung (1. BImSchV) stimmten die 
Abgeordneten im Juli 2009 zu; die Verordnung muss jedoch noch durch den Bundesrat. 
An dieser Stelle stellen wir Ihnen aber die wichtigsten Punkte der 1. BImSchV vor: 
 

 Staubemissionen bei Heizkesseln 
Ab 2015 dürfen neue Heizungen nur noch 20 mg/m³ ausstoßen. 

 Bisher galten die Höchstwerte für Staub und Kohlenmonoxid erst für Heizungen 
ab 15 kW; nach der Novelle gelten sie bereits für Heizungen ab 4 kW. 

 Bestehende Heizkessel und Holzöfen müssen die neuen Werte ebenfalls einhal-
ten, jedoch frühestens ab 2015. 

 Getreidebrennstoffe und Mischpellets dürfen von Land- und Forstwirten, Mühlen, 
Agarhändlern und anderen Betrieben des agrargewerblichen Sektors eingesetzt 
werden.  

 Gleichbleibend ist die Bestimmung bzgl. Pufferspeicher bei handbeschickten 
Heizkesseln: das Speichervolumen des Warmwasserspeichers soll mind. 55 Liter 
pro Kilowatt Nennwärmeleistung betragen.  

 
Eine Liste der erlaubten Brennstoffe finden Sie im Internet unter  
https://www.gesetze-im-internet.de/bimschv_1_2010/__3.html 
 

https://www.gesetze-im-internet.de/bimschv_1_2010/__3.html
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Unten stehend finden Sie diverse Grafiken und Tabellen zum Thema Feinstaub.  
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Weitere Informationen zu der Problematik von Feinstäuben finden Sie auch in den Pub-
likationen des Ing. Büros Verenum aus Zürich, Schweiz auf den Internetseite 
http://www.verenum.ch/publikationen.html. 


